
sen mit seinem Vater führten ihn über
Dresden und London nach Paris, wo er
1854/55 die Vorbereitungskl. der Kunst-
akad. besuchte. Aber schon kurz darauf
übersiedelte sein Vater nach Frankfurt
a. Main, wo S. 1855–58 am dortigen
Städel’schen Kunstinst. seine weitere
Ausbildung erhielt. Auf späteren Reisen
besuchte er Wien (1858–62), Dresden und
Köln, wo er seinen ersten Porträtauftrag
(Bilder der Familie des Dichters Wolf-
gang Müller v. Königswinter) ausführte.
1863 zog er zur Vervollkommnung seiner
künstler. Techniken in die Kunstmetro-
pole Paris. Nach anfängl. Schwierigkeiten
konnte er durch Vermittlung und Protek-
tion des Duc Charles Tascher de la Page-
rie viele Aufträge bekommen. 1868 ver-
ließ er Paris, nachdem er sich in der Zwi-
schenzeit durch das Stud. der Meisterwer-
ke in belg. und holländ. Galerien künstler.
weiterentwickelt hatte, und übersiedelte
nach Berlin, wo er bis 1874 blieb. Die
polit. Umwälzungen der Jahre 1870/71
wirkten sich positiv für den Künstler aus:
Die Neugründung des Dt. Reiches, der
Ausbau Berlins zur Hauptstadt eines
neuen großen Reiches und damit verbun-
den der Beginn der „Gründerzeit“, führ-
ten zu vielen lukrativen Porträtaufträgen.
1874–76 unternahm er eine ausgedehnte
Italienreise und wurde nach seiner Rück-
kehr derart mit Aufträgen überhäuft, daß
er in dieser Zeit gleichzeitig Ateliers in
Berlin, Baden-Baden und Frankfurt
a. Main unterhielt. 1882 beauftragte ihn
K. Wilhelm I. mit einem Porträt der
Kn. Augusta. Da dieser Auftrag zur Zu-
friedenheit ausfiel, ließ sich der K. 1884
gem. mit seiner Gattin in Bad Ems von
S. malen. 1887 übersiedelte S. nach Kron-
berg i. Taunus; in den darauffolgenden
Jahren wandte er sich auch den Natur-
und Tierstud. zu. Bedingt durch die enge
Freundschaft mit der in Kronberg ihre
Sommeraufenthalte verbringenden K.-
Witwe Victoria erhielt S. viele Aufträge
aus dem europ. Hochadel. 1894 Prof.,
1894–95 Vorsitzender der Frankfurter
Künstlergenossenschaft.
W.: zahlreiche Porträts in Privatbesitz des dt. Hochadels,
des Städel’schen Kunstinst. (so Adolf Schreyer, Anton
Burger, Selbstbildnis mit zwei Hunden) und des Hist.
Mus. in Frankfurt a. Main (so Hermann Passavant, Max
v. Guaita); Genre-, Landschafts-, Historienbilder und
Stilleben.

L.: Fuchs, 19. Jh.; Thieme–Becker; F. v. Boetticher,
Malerwerke des 19. Jh. 2/2, 1898; Kunst und Künstler in
Frankfurt a. Main im 19. Jh., bearb. von H. Weizsäcker
und A. Dessoff, 2, 1909, S. 138; N. S. Ein Künstlerleben
im Sonnenschein, zusammengestellt von E. Schrödl

(= Frankfurter Lebensbilder 5), 1922 (mit Bild); A. Ge-
hart, A. S., ein Schwechater Künstler, Schwechat 1981,
S. 3 (Kat.); Mitt. des Kulturreferats des Magistrats der
Stadt Kronberg i. Taunus, und des Magistrats der Stadt
Frankfurt a. Main, beide Deutschland. (A. Gehart)

Schrödl Norbert Michael, Elfenbein-
schnitzer. Geb. Schwechat (NÖ), 8. 4.
1816 (Taufdatum); gest. Dresden, Sach-
sen (Deutschland), 1. 12. 1890. Sohn
eines Eisenhändlers, Vater von Norbert
und Leopold, Bruder von Anton S. (alle
s. d.). S., der sich schon frühzeitig für
Schnitzereien interessierte, absolv. die
Lehre bei dem Bildhauer Friedrich
Schmidt in Wien, 1833–34 stud. er an der
Wr. Akad. der bildenden Künste Bild-
hauerei. Eine weitere Ausbildung erhielt
er durch den Kammermedailleur L. Heu-
berger (s. d.), dessen Tochter er später
auch heiratete. 1841 stellte S. zum ersten
Mal in der Jahresausst. der Akad. ein Por-
trät aus Elfenbein aus. Da er die Kunst des
Elfenbeinschnitzens – seine Arbeiten ent-
standen nicht nach vorher angefertigten
Skizzen, sondern er arbeitete direkt nach
dem Leben – bald sehr gut beherrschte,
häuften sich die Aufträge. So zählten zu
seinen Auftraggebern K. Ferdinand (s. d.)
und Mitgl. der k. Familie. Ab 1848 be-
gann er ein Wanderleben durch Europa,
so hielt er sich 1848–50 in Dresden,
anschließend bis 1853 in Warschau, Mos-
kau und St. Petersburg auf. Weitere Sta-
tionen waren Paris (bis 1855), Frankfurt
a. Main (bis 1858), Hamburg, Köln, Ber-
lin und London. Bei all seinen Auslands-
aufenthalten erhielt er zahlreiche Auf-
träge: In Moskau und St. Petersburg por-
trätierte er zahlreiche Mitgl. der russ.
Zarenfamilie, in Paris schuf er mehrere
Pokale für K. Napoleon III., in London
arbeitete er für den Hg. von Hamilton und
in Frankfurt für die Familie Rothschild.
Aber immer wieder kehrte er nach Wien
zurück, um in den Ausst. des österr.
Kunstver. neue Statuetten und Porträt-
reliefs aus Elfenbein oder Gips vorzustel-
len und wurde dafür auch 1881 mit der
Großen Goldenen Medaille für Kunst und
Wiss. ausgez.
W.: Elfenbeinporträtreliefs: K. Franz Joseph I., Erzhgn.
Sophie, beide 1848; Maximilian Korn, 1843, Michael
Stohl, 1854 (beide Hist. Mus. der Stadt Wien, Wien);
Friedrich v. Amerling (Österr. Galerie, Wien); usw. Zar
Nikolaus I. v. Rußland, 1853 (Statuette); Elfenbeinhum-
pen, 1855; Kg. Albert v. Sachsen, 1881 (Reiterstatuette);
usw.

L.: Thieme–Becker; Wurzbach; N. S. Ein Künstlerleben
im Sonnenschein, zusammengestellt von E. Schrödl
(= Frankfurter Lebensbilder 5), 1922, passim; Kunst und
Künstler in Frankfurt a. Main im 19. Jh., bearb. von
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